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EINLEITUNG  

CL: Also mit Spanien oder generell mit dem Spanischen verbindet mich eigentlich schon 
seitdem ich auf der Welt bin Einiges, weil meine Eltern ein Appartement an der Costa 
Brava haben, in der Nähe von Barcelona. Und da fahren meine Eltern hin, seitdem mein 
Vater 10 Jahre alt ist und ich seitdem ich auf der Welt bin, das heißt jede Sommerferien 
wurde dann an diesem gleichen Ort verbracht. Und dadurch, dass meine Eltern auch sel-
ber fließend Spanisch sprechen, haben dann immer auch viel Kontakt mit Einheimischen 
gehabt mit den Kellnern und den Restaurantbesitzern […]. Und dadurch kam das, dass 
Spanien für mich von vornherein so was wie ‘ne zweite Heimat war. Und ich das Spani-
sche schon immer gut im Ohr hatte und schon ganz früh angefangen habe, auch mein Es-
sen selber schon auf Spanisch zu bestellen. Und dann fragt man als Kind natürlich nach: 
wie sag ich das auf Spanisch? Und so kam es, dass ich schon mit ein bisschen Vorkennt-
nissen Spanisch an die Schule gegangen bin und Lehrerin stellte sich eigentlich auch re-
lativ früh raus, dass ich das machen möchte. (Carina Lichtenstein, 1/33-44)  

Die Verbindung aus persönlichen Erlebnissen und Erfahrungen und dem Be-
rufswunsch Spanischlehrer/in wird allein an den ersten Passagen des Gesprächs 
mit Carina Lichtenstein, einer angehenden Spanischlehrerin kurz nach ihrem 
Ersten Staatsexamen, deutlich. Frau Lichtenstein verbindet das Land Spanien 
und die spanische Sprache mit ihrer persönlichen Lebensgeschichte, die sie 
letztlich auch beruflich prägen sollen. Da die Zufriedenheit als (künftige/r) Leh-
rer/in nicht nur ein wichtiges privates Thema, sondern auch von akademischem 
und im engeren Sinne von professionsdidaktischem Interesse ist, wird sich die 
vorliegende Dissertation näher mit der Veränderung der Einstellungen von Spa-
nischlehrenden1 verschiedener Dienstaltersstufen befassen. 

Der Einstieg in das Berufsleben des/der Spanischlehrers/-in hat an verschie-
denen Stellen mit einer Entscheidung für oder auch gegen diesen speziellen Be-
rufsweg zu tun. Die Entscheidung für den Spanischlehrberuf wirkt sich auf ein 
ganzes Geflecht weiterer Lebenskontexte des jeweiligen Individuums lebenslang 
aus. Bei der Auseinandersetzung mit dem Berufswunsch und der Berufszufrie-
denheit als Spanischlwehrer/in kommt es zur Ausbildung einer individuellen 
beruflichen Identität.  

Diese ist eine wichtige Voraussetzung für eine langfristige Berufszufrieden-
heit als Spanischlehrer/in. Jedoch bleibt offen, aus welchen Faktoren sich diese 
                                                            
1  Spanischlehrende impliziert innerhalb dieser Arbeit Lehrerinnen und Lehrer. Bei „Schü-

ler/innen“ wird jedoch gegendert, da „Lernende“ in 5.1.3 in Bezug auf die Spanischleh-
renden gebraucht wird.  
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bei den (angehenden) Spanischlehrkräften zusammensetzt und wie sich die Ein-
stellungen zum Spanischlehrberuf in der Entwicklung zur Spanischlehrperson 
verändern. 

Grundsätzlich stellt sich für diese qualitative Forschungsarbeit folgende 
Ausgangsfrage: Wie sieht der subjektive Entwicklungsprozess beruflicher Identi-

tät von (angehenden) Spanischlehrenden im schulischen Kontext des Spanischen 

als moderner Tertiärsprache von wachsender Bedeutung aus? 
Thema dieser qualitativen Untersuchung wird es einerseits sein, die „vocati-

onal identity“ (Holland 1966) von Spanischlehrkräften inhaltlich zu erfassen, 
wobei sich diese einerseits von „d[em] berufliche[n] Selbstverständnis von 
Fremdsprachenlehrer/inne/n“ unterscheidet (Caspari 2003, 80), andererseits soll 
hierbei der identitätsstiftende Faktor Beruf allgemein (z.B. vgl. Özkul 2011, 9) 
ebenso wie die Prägung durch Alter, Geschlecht und Herkunft (2.2.2.2) auf den 
Beruf Spanischlehrer/in übertragen werden. Die berufsbiographische Perspekti-
ve (vgl. Caspari 2003; Terhart et al. 1994) wird über berufliche Identität des 
Subjekts in halbstrukturierten, „autobiographisch-narrativen Interviews“ 
(Schütze 1983, 285) mit je vier angehenden oder bereits ausgebildeten Spanisch-
lehrkräften aus jeweils vier verschiedenen Etappen der beruflichen Entwicklung 
zum/zur Spanischlehrer/in erschlossen werden. Dies ermöglicht der fremdspra-
chendidaktischen Forschung Einblicke in eine Berufsgruppe, die bisher nur 
punktuell auf die Berufsanfänger/innen hin analysiert wurde (vgl. Esteve 2011; 
Frevel 2011).  

In dieser Forschungsarbeit wird es zum einen um die Erforschung der zent-
ralen Frage gehen, wie angehende Spanischlehrende ihren Berufswunsch sehen 
und wie die Entwicklung ihrer „beruflichen Identität“ als (angehende) Spanisch-
lehrkräfte inhaltlich aussieht. Mit der Entscheidung, Spanisch lehren zu wollen, 
ist noch nicht die Frage geklärt, wie die zukünftigen Spanischlehrenden sich 
selbst und ihren Berufswunsch und ihre jetzige Berufsabschnittszufriedenheit 
wahrnehmen.  

Dabei soll davon ausgegangen werden, dass sich das Thema der Berufswahl 
an vier markanten Stellen im Berufsleben einer angehenden Spanischlehrperson 
stellt, wobei die hier in Klammern genannten Untersuchungen nur die Thematik 
des Berufswunsches „Lehrer/in werden“ (vgl. Mayr 1994) allgemein heranzie-
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hen, aber inhaltlich nicht die Gruppe der (angehenden) Spanischlehrkräfte the-
matisieren:  
1. Zu Beginn des Studiums (vgl. Nowak 1978; Oesterreich 1987; Özkul 2011; 
Ulich 2004),  
2. Nach dem ersten Staatsexamen und während des zweiten Ausbildungsab-
schnittes (vgl z.B. Caspari 2003; Lersch 2003),  
3. Als Junglehrer/in (vgl. Terhart et al. 1994).  
4. wird es neben diesen drei Interviewgruppen in der Ausbildung und am An-
fang des Berufslebens um die 4. Gruppe der bereits im Berufsleben stehenden 

Spanischlehrkräfte gehen, indem speziell ihre Berufszufriedenheit erfasst wer-
den soll. Somit können Aussagen über das Selbstbild der angehenden und be-
reits ausgebildeten Spanischlehrkräfte gemacht werden, wobei bei den bereits 
ausgebildeten Spanischlehrkräften an die Stelle des Berufswunsches der Faktor 
der Einstellungen gegenüber dem Beruf der/-s Spanischlehrenden rückt. 

Das Vorgehen dieser Studie „Ausprägung beruflicher Identitätsprozesse von 

Fremdsprachenlehrenden am Beispiel der beruflichen Entwicklung von Spa-

nischlehrerinnen und Spanischlehrern – eine qualitative Untersuchung“ ist qua-
litativ orientiert. Die Notwendigkeit, qualitativ zu forschen, ergibt sich aus dem 
Forschungsgegenstand, welcher sich in diesem Fall als „Forschungssubjekt“ 
(Mayring 2002, 19) darstellt – aus den angehenden und bereits ausgebildeten 
Spanischlehrkräften selbst. Des Weiteren definiere ich bei einer näheren Klassi-
fikation der vorliegenden Untersuchung als eine qualitative Gesprächsstudie, 
wie sie in der romanischen fremdsprachendidaktischen Forschung in jüngeren 
Forschungsarbeiten häufig als „Erhebungsverfahren“ (Mayring 2002, 66) ge-
wählt wird (vgl. Caspari 2003; Schädlich 2009).  

Die vorliegende Dissertation gliedert sich in drei große Blöcke, welche je-
weils die thematischen Hauptaspekte der Arbeit wiedergeben: 
1.Teil – Historische Hinführung (1), Methodik und Konzeption der Arbeit (2),  
2. Teil – Durchführung der Studie (3) und Auswertung der Studie (4) und  
3. Teil – Relevanz und Nachhaltigkeit der Studie (5/6). 

Der erste Teil der Arbeit stellt zweigeteilt hinführende und methodische As-
pekte der Forschungsarbeit dar. Im ersten Kapitel werden zwei Faktoren der 
Spanischlehrforschung analysiert: die Geschichte und der aktuelle Stand des 



16   Beate Valadez Vazquez 

Spanischunterrichts im Gebiet des heutigen Deutschlands (1.1/1.2) als zentraler 
Gegenstand der Vermittlung des Spanischen einerseits und die Geschichte der 
Spanischlehrkräfte (1.3) als konstituierendes Element zur Sicherung des Spa-
nischunterrichts andererseits. 

Als Einstieg für Kapitel 1 wurde ein Rückblick auf die Geschichte des Spa-
nischunterrichts im Gebiet des heutigen Deutschlands gewählt (1.1), welcher in 
einer Darstellung mündet, die sich mit dem aktuellen Spanischunterricht und 
seinen Konzepten befasst (1.2). Exemplarisch werden im Kontext des Spanisch-
unterrichts auf dem Gebiet des heutigen Deutschlands ab dem 16. Jahrhundert 
(1.1.1) und der Problematik der vermittelten Sprachnorm des Spanischen (1.1.2) 
zwei historische berufliche Identitäten dargestellt, da das untersuchte Phänomen 
bereits in der Geschichte der Spanischlehrenden historische Relevanz zeigt, die 
bis in die Gegenwart fortwirkt (1.1.3).  

Besondere fremdsprachendidaktische Felder wie die Rolle der Mehrspra-
chigkeit (1.2.1) und das Auftreten des Spanischunterrichts in Primar- und Se-
kundarstufe, bis hin zum Spanischunterricht in der Erwachsenenbildung auf dem 
Gebiet des heutigen Deutschlands werden thematisiert (1.2.2). Das Kapitel 1 
schließt mit einem Rückblick auf frühe Biographien von Spanischlehrkräften, 
die bereits interessante Hinweise darauf liefern, wie sich Spanischlehrende 
schon vor Jahrhunderten Gedanken zu ihrem Beruf und ihrem Selbstbild ge-
macht haben und Aussagen teilweise bis in die Gegenwart hinein Gültigkeit für 
heutige Spanischlehrkräfte besitzen (1.3). Diese historische Komponente soll die 
gegenwärtige Entwicklung des Berufs der Spanischlehrenden auf besondere 
Weise erhellen. Kapitel 2 befasst sich mit der Darstellung meiner Forschungs-
methode und des thematischen Forschungsvorhabens der geplanten Studie. Da 
es sich bei meinem Forschungsansatz um einen qualitativen Ansatz handelt, be-
handle ich die zu Befragenden als „Forschungssubjekte“ (Mayring 2002, 19) 
und fungiere in diesem Zusammenhang selbst in der subjektiven Rolle der For-
scherin, was sich im Abschnitt zum selbstanalytischen Bild der Forscherin nie-
derschlagen soll (2.1). Nachdem dieser Aspekt der qualitativen Studie erklärt ist, 
soll eine Begründung zur Wahl des Themas – eine Studie zu Spanischlehrkräf-
ten in der Fremdsprachendidaktik der romanischen Sprachen – folgen (2.2).  
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Dieser Punkt 2.2 gibt einen umfangreichen Überblick über die bisherigen 
Forschungsergebnisse zur (beruflichen) Identitätsforschung aus den der Fremd-
sprachenforschung verwandten Disziplinen (2.2.1) und zu einzelnen Aspekten 
der fremdsprachendidaktischen Forschung in Bezug auf den/die Fremdsprachen-
lehrer/in wie das berufliche Selbstverständnis (2.2.2) als „Hintergrundwissen“ 
(Strauss/Corbin 1996, 31). Dies gilt auch für die Berufs- und Studienfachwahl-
motive unter Einbezug der Motivations- und Einstellungsforschung (2.2.3) so-
wie für die berufsbiographischen Zugänge (2.2.4). Neu wird in dieser Diskussi-
on der Begriff der „beruflichen Identität“ von (angehenden) Spanischlehrkräften 
sein (2.2.1/2.2.2), der erst durch die Studie erschlossen werden muss. In der 
Darstellung der Studien zu den Berufswahl- und Studienfachwahlmotiven 
(2.2.3, besonders: 2.2.3.3) sollen insbesondere Studien näher betrachtet werden, 
die die Faktoren Geschlecht, Alter und Ethnie von Probanden in ihre Studie in-
tegriert haben (2.2.3.2), da diese Kriterien vermutlich auch für die vorliegende 
Studie eine Rolle spielen (vgl. „Vorannahmen“ in Strauss/Corbin 1996, 56). 

Darüber hinaus beschreibt 2.3 die Vorgehensweise der Studie als eine Ver-
zahnung aus „Subjektive[n] Theorien“ nach Groeben et al. (1988), „Grounded 
Theory“ nach Strauss/Corbin (1996) und des „autobiographisch-narrativen In-
terviews“ nach Schütze (1983, 285), die einander aufgrund der Anlage der Stu-
die besonders im Hinblick auf ihre Analyseverfahren der Lehreraussagen ergän-
zen.  

In dieser Studie wird davon ausgegangen, dass zwei Perspektiven eine Rolle 
spielen. Zunächst wird die berufsbiographische Perspektive analysiert, die so-
wohl angehende als auch bereits ausgebildete Spanischlehrkräfte betrifft, da An-
gehörige beider Gruppen jeweils einen individuellen Weg durchlaufen haben, 
um zu ihrem Berufswunsch beziehungsweise der Ausübung des Berufs der Spa-
nischlehrperson zu gelangen. Die Perspektive der Einstellungen der bereits aus-
gebildeten Spanischlehrkräfte wird insbesondere durch „[d]as Forschungspro-
gramm Subjektive Theorien“ (Groeben et al. 1988, 1) erschlossen werden, da 
die Einstellung zu einem Beruf erst bei dessen Ausübung begründet entwickelt 
wird, womit die Spanischlehrenden ein differenzierteres Bild von ihrem Beruf 
aufgrund ihrer Praxiserfahrungen als die Berufsanfänger/innen oder Studieren-
den aufweisen. Die Einstellungen der angehenden Spanischlehrkräfte zu ihrem 
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Berufswunsch können eingeschränkt im Hinblick auf Erwartungen an ihren 
Lehrberuf ebenfalls durch die „Subjektive[n] Theorien“ (Groeben et al. 1988) 
erfasst werden, wobei vor allem die motivationalen und die das Studienfach be-
treffenden Komponenten (2.2) in die Untersuchung der angehenden Spanisch-
lehrkräfte mit einfließen sollen. Besondere Berücksichtigung soll dadurch „[d]as 
Forschungsprogramm Subjektive Theorien“ (Groeben et al. 1988, 1) finden, das 
von Lechler (1982) den Vorgang der „[k]ommunikative[n] Validierung“ (Lech-
ler 1982, 243 ff.) übernommen hat2, das eine Verifizierung der Aussagen der 
Befragten in dialogischer Perspektive begünstigen soll. Durch die ‚Grounded 
Theory‘ werden ergänzend neue Aspekte der Datenerhebung gleichzeitig in die 
Auswertung übertragen, indem während der Auswertung der Interviews auch ein 
Verfahren von „Stop and Memo!“ (vgl. Strauss/Corbin 1996; Mayring 2002, 
106) eingeleitet wird. Dadurch erfolgt eine systematische Kategorisierung der 
Einzelaussagen der Interviewten unter Zuhilfenahme der „Prozeßstrukturen des 
Lebensablaufs“ (Schütze 1981, 67). Ziel dieser Kategorisierung wird die Erfas-
sung der „Innenperspektive“ (Kallenbach 1996, 17) der Befragten sein. Durch 
den Ansatz der zu Befragenden als „Forschungssubjekte“ (Mayring 2002, 19) 
(2.2.2) handelt meine Untersuchung vorrangig auch von Menschen mit ihren 
individuellen Lebensplänen, die zum Beruf der Spanischlehrperson führ(t)en. 
Begründung und Rahmenbedingungen zur Auswahl der Interviewpartner/innen 
erfolgen auf der Basis eines ersten Probeinterviews (2.3.4). Neben der bereits 
erläuterten Methodentriangulation3 muss das ‚Sample‘ offengelegt werden 
(2.3.5): Es handelt sich in meiner Untersuchung aufgrund des Themas um halb-

strukturierte, autobiographisch-narrative Interviews von insgesamt 13 Einzel-
fällen, wobei die Problematik des Einzelfalls ebenfalls erläutert wird (2.3.7). Die 
Aufbereitung der Erhebungsdaten wird als „kommentierte[] Transkription“ 

                                                            
2  Im Folgenden wird von „kommunikative[r] Validierung“ (Schlee 1988, 28) im Sinne des 

von Groeben et al. 1988 von Lechler 1982 übernommenen Terminus gesprochen. Zur 
Vereinfachung wird Schlee (1988, 28) als Anhänger „[de]s Forschungsprogramm[s] Sub-
jektive[r] Theorien“ (Groeben et al. 1988, 1) zitiert. Dies impliziert damit die Idee des 
Primats der Kommunikation als Mittel der Widerspiegelung der Einstellungen des Sub-
jekts.  

3  Ab hier soll von Methodentriangulation als Indikator der Kombination aus den drei ver-
wendeten Methoden die Rede sein. Die empirisch korrekte Bezeichnung findet sich in 2.3 
dieser Arbeit.  



 Ausprägung beruflicher Identitätsprozesse von (angehenden) Spanischlehrenden 19 

 

(Mayring 2002, 94) durchgeführt (2.3.6). Darüber hinaus soll die Erstellung des 
Interviewleitfadens auf der Basis von „Hintergrundwissen“ (Strauss/Corbin 
1996, 31) transparent gemacht werden (2.3.8). Nach dem Prinzip der „Grounded 
Theory“ (Strauss/Corbin 1996) wird nach der Konzeption meines Interviewleit-
fadens für die Hauptstudie eine Forschungsfrage formuliert, die den Ausgangs-
punkt für die Forschung im ‚Feld‘ darstellt (2.3.9). 

Im zweiten Teil der Arbeit befasse ich mich in Kapitel 3 mit der Durchfüh-
rung der Hauptuntersuchung und erläutere die transparente Umsetzung des Me-
thoden- und Konzeptkapitels 2. Eine übergeordnete Rolle nimmt im Zweite[n] 

Teil Kapitel 4 ein, das sich mit der Auswertung der Gesprächsaussagen der Ge-
sprächspartner/innen aus den vier verschiedenen Spanischstuden-
ten˗/lehrergruppen beschäftigt. Dabei wird je ein Einzelfall aus der Gruppe der 
Studienanfänger/innen, der Referendare, der Junglehrenden und der Spanisch-
lehrenden exemplarisch mit den Auswertungskriterien der oben beschriebenen 
Theorietriangulation aus „Struktur-Lege-Technik“ (Groeben/Scheele 1988, 1) 
der „Subjektive[n] Theorien“ (Groeben et al. 1988, 1), der Kategorienbildung 
aus Grounded Theory nach Strauss/Corbin (1996) und dem „autobiographisch-
narrativen Interview[]“ (Schütze 1981, 285) ausgewertet (4.1˗4.4). In den Ab-
schnitten 4.1 bis 4.4 wird exemplarisch ein Einzelfall aus der jeweiligen Gruppe 
nach dem „autobiographisch-narrativen Interview[]“ von Schütze (1983, 285) 
analysiert, weitere Gespräche werden in einem Kurzprofil dargestellt. Zwi-
schenauswertungen weiterer Einzelaspekte jeder Gruppe werden in einem ab-
schließenden Schritt am Ende jedes Unterkapitels zusammengefasst (4.1.7, 
4.2.6, 4.3.6, 4.4.7) und als Ausgangsbasis für zusammenfassende Erkenntnisse 
des „kontrastiven Fallvergleichs“ (Schütze 1983, 286) betrachtet. Diese stellen 
die Kernaussagen der befragten (angehenden) Spanischlehrkräfte in ihrer Ge-
samtschau in der maximalen Fallkontrastierung (vgl. Schütze 1983, 292 f.) dar 
(4.5). 

Als dritter Teil der Arbeit wird abschließend das Großkapitel „zur Konstruk-

tion eines theoretischen Modells“ (Schütze 1983, 288, Hervorhebung im Origi-
nal) und zur Relevanz der Studie für die fremdsprachendidaktische Forschung, 
insbesondere der Didaktik des Spanischen als Fremdsprache in Deutschland, zur 
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Illustration der Nachhaltigkeit des Forschungsvorhabens (Kapitel 5) und als Re-
sümee (Kapitel 6) behandelt.  

Zunächst wird das Theorem berufliche Identitätsprozesse (5.1) in seiner so-
ziokulturellen (5.1.1), seiner sprachenpolitischen (5.1.2) und seiner Ebene der 
Berufsabschnittszufriedenheit (5.1.3), darunter in seinen Ausprägungen (5.1.4) 
des Aufbaus (5.1.4.1), Ausbaus (5.1.4.2) und seiner Abbau-/Stagnationsprozesse 
(5.1.4.3) vor dem Hintergrund von synergetischen und divergierenden Identi-
tätsprozessen (5.1.5) behandelt. Zwei verschiedene Arten der Relevanz treten 
weiterhin auf: Einerseits die Bewertung der Methodologie der Studie in der 
Rückschau (5.2), wie die Triangulation in Bezug auf die Erhebungstechniken 
(5.2.1), die Stoßrichtung der Studie (5.2.2) sowie methodenspezifische Relevanz 
in der fremdsprachendidaktischen Forschung (5.2.3). Die methodenspezifische 
Relevanz (5.2.3) ist ebenso wie die allgemeine Relevanz für die fremdsprachen-
didaktische Forschung in Deutschland (5.3.1) von Bedeutung. Der Nutzen für 
Fort- und Weiterbildungen (5.3.1), aber auch die Grenzen der dargestellten Stu-
die (5.3.2), die Anknüpfungspunkte für weitere Forschungen (5.3.3) und der 
Blick auf die Spanischlehrkräfte (5.3.4) sollen abschließend illustriert werden. 
Diese Betrachtung mündet in eine Zusammenschau der allgemeinen und metho-
dischen Relevanz, die zu einer Gesamtrelevanz der Studie führt (5.4). Der Dritte 

Teil endet mit einem Resümee und einem Ausblick in Bezug auf die qualitative 
Studie, die die Forschung in einen größeren Kontext von Fremdsprachenfor-
schung und Identitätsforschung stellt (Kapitel 6).  

Die Orthographie dieser Arbeit folgt der neuen deutschen Rechtsschreibung, 
folgt jedoch, was Zitate betrifft, dem jeweiligen Stand der Orthographie der Zeit.  

Als häufige Abkürzungen werden folgende einzelne Kürzel verwendet: 
„B.V.V.“ für „Beate Valadez Vazquez“, „bzw.“ für „beziehungsweise“,  „ebd.“ 
für „ebenda“, „FN“ für Fußnote, „S.“ für „Seite“, „u.a.“ für „und andere“, „vgl.“ 
zur „vergleiche“, „z.B.“ für „zum Beispiel“, „Z.“ für „Zeile“. Da diese Liste von 
geringem Umfang ist, wird auf ein separates Abkürzungsverzeichnis für diese 
Arbeit verzichtet. 

 
 
 


